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profitieren. Das Buch 1St oft geradezu spannend lesen. Es beginnt, kurz VOoOr dem
Aufstand, miıt Jesus Sırach ın den neunzıger Jahren des Jahrhunderts hr., behan-
delt dann Henoch 8 5—90 un: Danıel Ta 4aUus den Tagen des Aufstands, springt 1n
dıe fünfziger re Eupolemos, 1n die vierziger un dreißiger Jahre Makk un
Judıt 4anıs nde des Jahrhunderts Z Testament der 12 Patrıarchen, schließlich be-
spricht och einıge Spezialthemen. Es zeıgt sıch Alleıin schon dıe VWeıse, WI1e das
Land benannt wırd, spiegelt dıe Sıtuation un: die Interessen des jeweılıgen Zeıtpunkts.
Immer gab nn dıe Vısıon eınes „Grofßpalästinas“, doch daneben stand uch die
pragmatıische Konzeption dessen, W3AasSs 308028  - als erreichbar betrachtete. Man rechnete

damıt, da{fß 1m Lande neben der jüdıschen uch niıchtjüdische Bevölkerung SC-ben werde doch WAaTr 1e€es zugleich eın Sirft diskutiertes Problem. Es lıegt auf der
Hand, da{fß dieses Buch auf den Legitimationsbedarf des heutigen Staates Israel AaNL-
wOortetl, un ‚War In eıner höchst objektiven Weıse Man sollte jedoch uch selıne Be-
deutung für den Bereich der christlichen Theologie nıcht unterschätzen. Eınmal gehört
eın eıl der analysıerten Schriftften schlicht 1ın den VO vielen christlichen Kirchen gehü-

Kanon des Alten Testaments, Iso in den Gegenstandsbereıch ELW der katholi-
schen alttestamentlichen Exegese. Z/weıtens fragt siıch, ob das Buch nıcht Licht
werten kann aut einıge Probleme der neutestamentlichen Schriften, ELW auf die
Weıse, W1€e 1n Mit 4, 25 mıt Hılte einer Aufzählung palästinensischer Landschaften das
Publikum der Bergpredigt Jesu als das Volk Israel bestimmt wırd Drıttens 1st die Frageder Bedeutung des Landes Israel für die christliche Theologie och bei weıtem nıcht
aufgearbeitet, und N 1St hılfreich, da{fß J1er eın weıterer Quellenbereich erschlossen ISt,
den 1119  - nıcht übersehen sollte. LOHFINK S57

KLAUCK, HANS-JOSEF, Judas e1in Jünger des Herrn (Quaestiones Dısputatae 111) Fre1i-
burg/Basel/Wien: Herder 1987 160
Dıies Buch ragt seinesgleichen heraus. Der Verf., als Neutestamentler Nachfol-

SCI Schnackenburgs 1n Würzburg, hat ein Thema aufgegriffen, das nıcht 1Ur SCc-tisch Bearbeitung verlangte. Die Gestalt des Judas steht immer och unbewältigt in der
Geschichte. Für dıe eiınen dıe meısten 1St Judas die Verkörperung des Bösen
schlechthin, und 1es mıt Berufung auf die Bibel Für die anderen gerade als Rebell tast
eıne Sakralfigur. Wer hat Recht? beginnt miı1t einem UÜberblick ber „Iypen der
Deutung“ der Judasgestalt 1im Laufte der Geschichte (17—32) Der Sıcht der christlichen
Judaslegende, dıie 1n as die Verkörperung des Bösen sıeht, steht früh iıne außer-
christliche gegenüber, die Judas als „Symbolgestalt der Subversion“ kennt: VOT allem
Gnostiker des Jh ber die Jonas (und Bloch) gearbeıtet hat Für dıe mıittelal-
terliche jüdische Judaslegende der Toledot Jeschu 1st Judas „Exponent des Selbstbe-
hauptungswillens“ des jüdiıschen Volkes. Miıt der euzeılt beginnt auf christlicher Seıte
der Versuch eıiner kritischeren Wertung der Judasgestalt. Freılich gerät dabe!] seıne (36=-
schichtlichkeit In den Hıntergrund, ebenso WwI1e In dem Versuch einer tieftenpsychologi-schen Eiınordnung des as (die sıch 1m Ansatz als sehr truchtbar erweılst). uch
lıteraturwissenschafrtliche Versuche, die Gestalt un: Funktion des Judas 1m Rahmen
VO  — Erzählstrukturen bestimmen, gehen seiner geschichtlıchen Wıiırklichkeit VOT-
bei Wer Iso War Judas? Was läfßt das Neue Testament geschichtlichem Kern erken-
nen”?

Der „neutestamentlıche Textbefund“ 33—123) steht erwartungsgemäfß 1m Miıttel-
punkt der Studie Kıs Miıt Gründen hält der Zugehörigkeit des Judas ZU
Zwölferkreis, uch VOT Ostern, test (38 {f.) eın Name dürfte VO  — eıner Ortsbezeich-
nung herkommen: der „Mann VO  — Karıot”, eiıner Ortschaft ın Juda (40—44). Das NOUPOL-OLOOVAL, das sıch regelmäßig un schon ın den Apostellısten mMiıt seinem Namen
verbindet, sollte nıcht vorschnell miıt „verraten“ übersetzt werden. Es 1St das gleicheVerb, das das uch gebraucht für die „Hıngabe” des Sohnes durch den Vater der
die Selbsthingabe des Sohnes (Röm 832 4,25; Gal 2:20) eın Gedanke, mıiıt dem

Barth spielt (45—48) Reliet erhält dıe Gestalt des Judas innerhalb der synoptischenEvangelien VOTr allem 1mM Passıonsbericht. Nach 14, 10 wırd als Überläufer dar-
gestellt, ın wırksamem Kontrast der Frau, die unmiıttelbar Jesus verschwende-
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risch salbt Freilich hat ISI Matthäus der Parallelstelle (26, die Geldgier Zzu
Motıv des Judas gemacht: eın Zug, der sıch rasch durchsetzen sollte. Lukas führt die
Tat desas bereits aut eine Eingebung des Teutels zurück, womıt der Grund tür die
Dämonisierung desas gelegt 1St (Lk 22 3_7 vgl ZU CGanzen 85—5 PejoratiıveTendenzen zeıgen sıch uch be] der Weıterverarbeitung der TIradıtion VO der Ansageder Preisgabe Jesu durch Judas 1im Abendmahlssaal. Der Mk-Text (Mk 14, /—2 wird
beı Mt n  F dadurch verschärft, da{fß Judas scheinheilig fragt: „Bın ich CLWA,Rabbi?“ Lukas unterstreicht dıe Schuld des Judas adurch, da{fß die Ankündıgung sSe1-
CTr Tat unmiıttelbar das Abendmahl heranrückt (Lk Z f£.; vgl 55—61 Mıt
Recht verlangt l1er (61—65), VO anachronistischen Vorstellungen Abschied neh-
IMNCN, ach denen Judas 1m Abendmahlssaal „unwürdig kommuniziert“ der Sar als )Ju"daspriester” gehandelt hätte. Solche Vorstellungen, bıs ın dıe letzte eıt belegt (und
ELW auf Priester angewandt, die ihr Amt nıederlegen), verkennen dıe tiet 1im Judentumverwurzelte Zeichenhandlung Jesu etzten Abend mıiıt den Seınen. Der berühmte
„Judaskufß” bei der Verhaftung Jesu unterliegt historischen Bedenken. Er könnte Au
der Mordtat des Joab Amasa in Sam 20:91 eingetragen seın (64—70), ebenso w1ıe
das Eıiıntunken des Judas mı1ıt Jesus 1n die Schüssel aus DPs 40, 10 LA Stammen könnte.
uch be] der Kußszene steigert Matthäus (26, 4/—50 dıe Tücke des Judas, und Lukas
(ZZ 4 / unterstreicht die Schwere der Tat durch eın Jesusworrt. Ihren Höhepunkterreicht die Dämonisierung der Gestalt des Judas 1m 1mM Johannesevangelium(70—92) In Judas konzentriert sıch der Unglaube Israels, des erweıterten Jüngerkreisesund des Zwölferkreises, WwWI1e Joh 6; 70 1m Ontext erkennen äßt Dabe! scheint der
Satanstıtel VO DPetrus vgl 8y 33) as wandern (74 ff mıt Schnacken-
burg) Die Geldgier des Judas kehrt in der Salbungsgeschichte (Joh 12; 1—8) wıeder;nıcht ırgendeıin Jünger, sondern as protestiert die Verschwendung der Jesussalbenden Frau, un ZWATrT, WwI1ıe Johannes wıssen will, weıl Judas die Kasse hatte und eın
1eb war'! Keın Wunder, da die Inspiration, Ja Besessenheit des Judas durch Satan 1mM
eigentlichen Passıonsbericht wıederkehrt (Joh P Zi27) Judas gehört der Nacht A In
die ach Joh 19 30 hineingeht. In ihm x1bt nıchts Helles mehr, Nu och Finster-
48

Be1 den „Sonderüberlieferungen VO Ende des Judas“ 92—123) tällt VOT allem iıhre
VWıdersprüchlichkeit auf Nach Matthäus (27,3—10) endet Judas durch Selbstmord,ach der Apostelgeschichte (1,e dadurch, da vornüber Stürzt, bırst, und seine
Eıngeweide heraustreten. Ottenbar hat die frühe Gemeıinde das tehlende Wıssen VO
nde des Verräters aufgefüllt durch Rückgriff auf die Schrift (aus der ohl schon die
3() Sılberlinge Stammen Sach I 13) WI1eEe auf verbreıtete jüdısch-hellenistische Vorstel-
lungen VO Ende des Gottlosen. Hıerzu bietet eıne breıite, grausıge Palette (vgl112-121). Im Vergleiıch mıt den neutestamentlichen Zeugnissen biıeten außerkanoni-
sche Texte wenıg He Gesichtspunkte. Be1 den neutestamentlichen Apokryphen Z7e1-
SCH sıch einıge für spater wichtige Tendenzen: die Darstellung des Judas als OSse VO
Anfang (etwa 1n Kındheitsgeschichten), seıne Attinıtät ZUuU Judentum un: seın
Ende In ewıger Verdammnis wohl ın Anlehnung 21 Joh 11 vgl Dante,Inferno SE 147 $ nıcht Sanz korrekt ZiItS 4, fEs vgl 18, Anm 1 zu ganzen125—136). In der „Legenda Aurea“ des Abraham Sancta Clara (1644—1709) 1St die
Judaslegende ann voll ausgebildet, mıiıt der Abstammung des Judas aus der Famiıulie des
Antichrist, seinem Vatermord, seiınem inzestuösen Verhältnis seiner Mutltter hier
wırkt der Ödipus-Komplex eiın! (134{f.; vgl 17) bis hın seiner Untat und seinem
bitteren Ende In den abschließenden „Konfrontationen“ 137144 stellt „dienüchternden Fakten“ den „problematischen Deutungen” gegenüber un stellt das
„Chaos der Interpretationen” test Am ehesten hat In der Alten Kirche och Orıiıgenesden Weg eıner gerechteren Würdigung des Judas gewılesen. Ihm schliefßt sıch in
seinem kurzen „Epilog“ geht darum, as weder verteuteln och
einem Heılıgen machen, sondern als das sehen, Was ach den ältesten Schich-
ten un ach historischer Wahrscheinlichkeit ehesten Wa eın Jünger des Herrn
In seinem angefochteten Glauben zugleıch Mahnung un!: Warnung für die Christen.

Der VWert der ler vorgelegten mustergültigen Arbeıt lıegt nıcht in ihren Eınzelbeob-
achtungen. Hıer lıeßen sıch tast überall och Verfeinerungen anbringen, die jedoch
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Gesamtbild wenıg ändern würden (etwa ın der Literarkrıtik von Joh 6, 60—71, INan-

che utoren eıne spätere Hand erkennen wollen, der in derjenıgen VO Joh L3, 1—20,
das relatıve Alter der Schichten VO manchen anders bestimmt wird WIr halten dıe

Zuweısung Kıs 1ler für gzuL begründet). Man INas uch darüber streıten, WwIieWwelt das
Vorkommen VO Motıven der Judasgeschichte des uch 1im bereits ıne lıterarı-
sche Abhängigkeıt verbürgt. Der strıkte Nachweıs müfßte ler ohl och sprachlıch etL-
W as mehr 1Nns einzelne gehen. och lıegt die Stoßrichtung der Arbeıt Kıs nıcht iın dieser
Rıchtung, sondern In der eENILZESENSESELIZLEN: 1mM Anwachsen der Judaslegende, dıe bıs
in die Barockzeıt hineıin geradezu groteske Züge annımmt un: beı der 114a eın Einwir-
ken auf den sıch gleichzeıtig entwıckelnden christlichen Antıjudailsmus (Judas un: Is-
rael sınd Jesusmörder'!) mußß, Ja E uch aufzeıgen kann Im Sınne dieser
Problematıik hat nıcht L11LUTLTE der neutestamentlichen Wissenschaft, sondern uch dem
Verhältnis des Christentums F Judentum durch seıne Arbeit eınen unschätzbaren
Diıenst erwıesen. BEUTLER S}

Historische Theologie

ANDIA, YSABEL D Homo DLUENS. Incorruptibilite et dıivinısation de ”’homme selon Irenee
de Lyon. Parıs: Etudes Augustinıiennes 1986 395
Eıne stattlıche Anzahl VO Forschern hat 1n den VEIrBANSCHCH Jahren, seIlıt Bon-

wetschs „Theologıe des Irenäus“” (1925); versucht, VO ersten Entwurt einer christlı-
hen Theologie, die dıesen Namen wirklıch verdıient, eiıne überzeugende Synthese
vorzulegen. Da{fs I1  - immer wıeder ZUr Feder greift, beweist gewiß zunächst dıe
dauernde Faszınatıon, die VO Werk des Irenäus auf Generationen VO Lesern und
Forschern ausgeht, ohl ber uch dıe Schwierigkeıt, dıe miıt einem solchen Unterneh-
NC  - verbunden 1St. Man hat den Eindruck, daß CS be1ı Irenäus och mühsamer 1St als
bei anderen Autoren, dıe einzelnen Elemente selınes Entwurfes einer stımmıgen Ge-
samtschau zusammenzufügen. Von fundamentaler Bedeutung 1St bei diesem Zusam-
menfügen jedenfalls die Wahl des Begriffs, der gleichsam als Schlüssel Zzu

Gesamtsystem dient. V+t vorliegender Studıie hält den Begriff der „Aphtharsıa" , late1ı-
nısch incorruptela der incorruptıbilıtas, deutsch wiederzugeben mıiıt Unvergänglich-
keıt der Unzerstörbarkeıt, für den „interessantesten Leitfaden“ einer Synthese der
Theologıe des Irenäus und stellt ıh: deswegen entschlossen 1Nns Zentrum ihrer ntersu-
chung. Nıcht als ob dıe Bedeutung dieses Begriffs der Forschung bisher ganz entgan-
SCH wäre, dazu kommt 1e] häufig, nämlich, miıt seınen verschiedenen
Ableıtungen, die 130 ma] 1m Werk des Irenäus VOT. Benoit hat ıh War nıcht
die „großen Themen“ seıner „Introduction” aufgenommen, ber Bengsch (49573) un:
Gonzales Faus (1969) haben iıhn gestreift, Lawson (1948) und Wıngren (1959) auf das
bedenklich Griechisch-Hellenistische, Unbiblische, dieses Begriffes hingewlesen,
Joppisch (1965) ber hat ihm schon eın SaNzZCS Kapıtel („Unvergänglichkeit als 1e1 un!
Inbegriff des Heıls”) gewıdmet und uch Lassıat kommt austührlıich auf ihn SPre-
hen Für die V+t WAar schließlich eın 1Inwels VO Aubıineau aut die Bedeutung des
Begriffs ausschlaggebend, die 1er vorliegende umtassende Untersuchung in Angriff

nehmen. Irenäus 1St bekanntlich der Theologe der Heilsgeschichte. Soll der Be-
orift der Unvergänglichkeıit tatsächlich ine zentrale Rolle ın der Theologıe des Bı-
schofs VO  — Lyon spielen, dann mu{fß in allen Phasen dieser Heilsgeschichte, nıcht NUur

irgendwo anzutreffen, sondern VO:  - grundlegender Bedeutung se1ın. Hauptverdienst
vorliegender Arbeit scheint uns 1m Nachweis lıegen, da{ß 1es tatsächlich der Fall 1St.

Der Autbau der Arbeıt 1St sehr klar Vt tolgt den Ltappen der Heilsgeschichte. Der
eıl 1sSt überschrieben mI1t AA  „Adam un: untersucht dıe Schöpfung Adams, die IntegrI1-

tat un: Unsterblichkeit des Paradieseslebens, Sünde und Tod,; dıe Vollkommenheit des
Menschen un seın Fortschreiten auf die Unvergänglichkeit Der eıl rag dıe
Überschrift 1Jas Wort der Unvergänglichkeit” (Verbum incorruptelae) und befaßt
sıch des näheren miıt der „Einheit mıt Ott un: der Teillnahme der Unvergänglıch-
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